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©rgart ôes 6c£)toet3ßct[ci)en Jocftüeretns

80. §af?rgcmg ^jloioemßer 1929 |iummeï 11

aus 6er gorftwfrtfdjaft (Defterretdjs.^
Slott .Ç a n S SOJfiller, fjorftingenieur.

Um bic gorftmirtfcpaft eines SanbeS 511 bcrftepen, genügt eS rticpt,
beffcn SBätber gu lernten, fonbetn man mujj feine gefamtc ©eograppie,
©efcpicpte, S3ott§mirtfcpaft unb ißolitif üBerBtictcn tonnen, ©rft bann
erfennt man, warum biefeS unb jenes fo unb nicpt anberS ift ober bon
unfern SSerpättniffen abweicht, ©teilt man auf biefer SÖafis Sergtcicpe
mit unferm Sanbe an, fo Beginnt man aucp unfre $uftänbe ^b gtrö»
mungen richtig ein^ufcfjätjeu unb fie in bie ©nttuicEIung eines inter»
nationalen gorftmefenS ein^ugtiebern. SKan Begreift, locSpalB gerabe
Bei uns geroiffe fragen, 3. S3, bie fßlenterwalbftage unb folcpe ber ©in»

ricptung im S3orbergrunb beS ^btcreffeS fiepen, ja ftepett müffen, map»

renb fie in anbern Säubern taunt an ben tgocpfcpulen Betannt finb, ge»

fcptoeige benn bie grope ißrajiS irgenbroie Befcpäftigen. QebeS Sanb pat
bon ber ©efamtpeit ber forftticpen fragen auf ©ritnb feiner natürlicpen
©runbtagen unb piftorifcpen S3ergangenpeit gans Beftimmte 3ur Süfuttg
mitgeteilt erpalten unb fott in biefen bie guprung üBernepmen.

SDie ber ©cpioeig übertragenen finb Bereits geftreift roorben; fie Be»

treffen in iprer ©efamtpeit bie Steigerung ber ©rträge auf jeber gtäcpen»

einpeit als gotge unfrer im Stergleicp 3U unfrem fïonfunt geringen
SBatbftädpe. !yn Defterreicp muff gefitcpt merben, bic meift im ©cBirge
gelegenen Söatbimgen bent SMipanbet 3U erfcptiepeit ttnb fie berart 3U

unpen, bap baBei nocp eine Stenbite gurücEBIeiBt, ben Transport ntög»

ticpft rationell 3U geftatten, baS §013 nacp ben mobernften inbuftrietten
©runbfäpen 3U berarBeiten unb ben Jpanbet im gropen 3U organifieren.
SDie nngepeure S3ebcutung biefer fragen für bie gefamte S3ottSmirtfcpaft

1 ©tepe aucp : Ditntit, ®ie forftticpen SBerpaltniffe be« StunbeSfiaateS

Defterreicp. „©tiptoeijerifcpe Qeitfcprift für fjforftroefen" 1923, ©. 42 ff. ®iefer
Stuffap, bon einem Defterreicper berfapt, gißt att §anb ber bantals erpältlicpeit
ftatiftifcpen Shtgaßeit einen tnappen Iteßerßlicf fißer all baS, loaS toir unter
ber gorftwirtfcpaft eines SattbeS jufammenfaffett. ®er borliegettbe Stuffap ftfitjt
fiep auper auf Siteraturftubium pauptfadplibp auf perfßnticpe Skofiacptungen an»

täplicp eines einjährigen StufentpatteS in Defterreicp unb ßepanbett in erfter
Sinie bie bon mir ßefottbers ftubierten ober gegentnärtig itt Defterreicp im

tßorbergrunb ftepenben fragen.

Grgan öes Schweizerischen 5orstvereîns

80. Jahrgang Wovsrnöer 19S9 Wurnmer 11

Kus der Forstwirtschaft Oesterreichs.'
Von Hans Müller, Forstingenieur.

Um die Forstwirtschaft eines Landes zn verstehen, genügt es nicht,
dessen Wälder zu kennen, sondern man muß seine gesamte Geographie,
Geschichte, Volkswirtschaft und Politik überblicken können. Erst dann
erkennt man, warum dieses und jenes so und nicht anders ist oder von
unsern Verhältnissen abweicht. Stellt man auf dieser Basis Vergleiche
mit unserm Lande an, so beginnt man auch unsre Zustände und Strö-
mungen richtig einzuschätzen und sie in die Entwicklung eines inter-
nationalen Forstwesens einzugliedern. Man begreift, weshalb gerade
bei uns gewisse Fragen, z. B. die Plenterwaldfrage und solche der Ein-
richtung im Bordergrund des Interesses stehen, ja stehen müssen, wäh-
rend sie in andern Ländern kaum an den Hochschulen bekannt sind, ge-

schweige denn die große Praxis irgendwie beschäftigen. Jedes Land hat
von der Gesamtheit der forstlichen Fragen auf Grund seiner natürlichen
Grundlagen und historischen Vergangenheit ganz bestimmte zur Losung

zugeteilt erhalten und soll in diesen die Führung übernehmen.
Die der Schweiz übertragenen sind bereits gestreift worden; sie be-

treffen in ihrer Gesamtheit die Steigerung der Erträge auf jeder Flächen-
cinheit als Folge unsrer im Vergleich zu unsrem Konsum geringen
Waldfläche. In Oesterreich muß gesucht werden, die meist im Gebirge
gelegenen Waldungen den: Welthandel zu erschließen und sie derart zu
nutzen, daß dabei noch eine Rendite zurückbleibt, den Transport mög-
lichst rationell zu gestalten, das Holz nach den modernsten industriellen
Grundsätzen zu verarbeiten und den Handel im großen zu organisieren.
Die ungeheure Bedeutung dieser Fragen für die gesamte Volkswirtschaft

1 Siehe auch! Dimitz, Die forstlichen Verhältnisse des Bundesstaates
Oesterreich. „Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen" 1323, S. 42 ff. Dieser

Aufsatz, von einem Oesterreicher verfaßt, gibt an Hand der damals erhältlichen
statistischen Angaben einen knappen Ueberblick über all das, was wir unter
der Forstwirtschaft eines Landes zusammenfassen. Der vorliegende Aufsatz stützt

sich außer auf Literaturstudium hauptsächlich auf persönliche Beobachtungen an-

läßlich eines einjährigen Aufenthaltes in Oesterreich und behandelt in erster

Linie die von mir besonders studierten oder gegenwärtig in Oesterreich im

Vordergrund stehenden Fragen.
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geBt auS folgenben, ben SlufjenBanbel beS 3<tfiteS 1927 OeranfcBaulicBen»
ben Berbot :

Stufjentjanbel (oîjne fîbelmetaïïe) $affibfalbo 1047 SDÎiH. S

§öcf>fte ^pafftopofteit
©etreibe, Müttereierjeugniffe, 9ïeiS 358 „ „
SeBenbe Siete 241 „
Sohlen, ©rje 208 „ „

§öc^fte Sïïtiopoften

§ol3 229 „ „
Sßapier unb Papierwaren 132 „ „
©ifen unb ©ifenwaren 110 „ „
®onfettionSWaren 73 „ „
Seber unb Sebertoaren 35 „ „

3cf) ^aBe mit biefen S^Ien bem @ang meines StuffaßeS weit bot»
gegriffen unb will nun betfucßen, baS, waS fie berfinnBilbtictjen, auS
ben unaBänberlic^en ©runblagen (natürliche unb ^iftorifcEje) ju eut»

wicfeln.
Sie Vobengeftatt DefterreicßS ift ber §oIjpcl)t fel)r günftig, ba Mit»

telgebirge unb ©eBirge itn ©Baratter unferer Voralpen, bie Bei unS 6e»

tanntlicß p ben gut Bemalbeten SanbeSteilen geBären, barBerrfcBen. Sie
Sïïpen neBmen gegen Dften Bin immer fanftere formen an. SSitt man
ben tlnterfcßieb jmifdjen ben fc^tbeigerifdjen unb ben öfter reicBifdien *211»

Ben tnapp unb braftifcß tennjeicBnen, fo tonnte man fagen, bag bie

itnfer alpines SanbfdjaftSbilb BeBertfdjenbe bertiîate Sinie burcB bie

Borijontale erfeßt fei. Mittelgebirge finb in Mitteleuropa attgemein aus»

gefprocßene SBalbgeBiete, benn iBre DtieberfcBlage finb wegen ißter ©r»

BeBung üBer ba§ Umlaub retatib ßocß, atferbingS geringer als im §ocß=

geBirge. Sagegen ift iBr Stnteil an itnprobuttibem Voben geringer :

DefterreicB 10,4 % unprobuïtib, ©cBweij 22,4 % (fieBe SaBetle).
Sie 92ieberfd}läge neBmen gegen Dften immer meßt ab, ftellen aber

erft in ben ©renjgeBieten gegen Ungarn (Vurgentanb) unb bie ©lowafei
(SSeinbiertel) ben SBalbBeftanb in forage (Min. in fJelbSBerg, N—E
©de bon MeberöfterreicB, 454 mm jäBrlicß). 3m größten Seil beS

SanbeS wirb butcB bie geringeren DtieberfdBIage tebiglid; bie natürliche
Verjüngung ber Veftanbe erfcBwert. SlnberfeitS ift bie VerrüfmtgSgefaßr
an Vergßängen weit geringer als Bei unS, waS bie faBlfcBiagwirtfdjaft
als weniger Bebentlid) etfcßeinen läßt. §oBe Pieberfcßtäge Bit bie iRanb»

jone am 97orbfuß ber Sllpen entfpredjenb unfern Voralpengebieten. Sie
Vewalbung (auf bie ©efamtflädje Bejogen) Beträgt benn auch Biet 40
Bis 60 %. 3nt 3nnern keS StlpengeBieteS berringern fict) bie hiebet»
fcBläge. 3 allgemeinen fpiett ficB im SMima ein Sampf ab jwifcßen
walbfreunbtidBen ojeanifdjen gaîtoren, bie bon SBeften Bet tommen, unb
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geht aus folgenden, den Außenhandel des Jahres 1927 veranschaulichen-
den Zahlen hervor:
Außenhandel (ohne Edelmetalle) Passivsaldo 1047 Mill. S

Höchste Passivposten
Getreide, Müllereierzeugnisse, Reis 358 „ „
Lebende Tiere 241 „ „
Kohlen, Erze 208 „

Höchste Aktivposten

Holz 229 „
Papier und Papier war en 132 „ „
Eisen und Eisenwaren 110 „ „
Konfektionswaren 73 „ „
Leder und Lederwaren 35 „ „
Ich habe mit diesen Zahlen dem Gang meines Aufsatzes weit vor-

gegriffen und will nun versuchen, das, was sie versinnbildlichen, aus
den unabänderlichen Grundlagen (natürliche und historische) zu ent-
wickeln.

Die Bodengestalt Oesterreichs ist der Holzzucht sehr günstig, da Mit-
telgebirge und Gebirge im Charakter unserer Voralpen, die bei uns be-

kanntlich zu den gut bewaldeten Landesteilen gehören, vorherrschen. Die
Alpen nehmen gegen Osten hin immer sanftere Formen an. Will man
den Unterschied zwischen den schweizerischen und den österreichischen Al-
pen knapp und drastisch kennzeichnen, so könnte man sagen, daß die

unser alpines Landschaftsbild beherrschende vertikale Linie durch die

horizontale ersetzt sei. Mittelgebirge sind in Mitteleuropa allgemein aus-
gesprochene Waldgebiete, denn ihre Niederschläge sind wegen ihrer Er-
Hebung über das Umland relativ hoch, allerdings geringer als im Hoch-
gebirge. Dagegen ist ihr Anteil an unproduktivem Boden geringer:
Oesterreich 10,» unproduktiv, Schweiz 22,» A (siehe Tabelle).

Die Niederschläge nehmen gegen Osten immer mehr ab, stellen aber

erst in den Grenzgebieten gegen Ungarn (Burgenland) und die Slowakei
(Weinviertel) den Waldbestand in Frage (Min. in Feldsberg, dl—U
Ecke von Niederösterreich, 154 mm jährlich). Im größten Teil des

Landes wird durch die geringeren Niederschläge lediglich die natürliche
Verjüngung der Bestände erschwert. Anderseits ist die Verrüfungsgefahr
an Berghängen weit geringer als bei uns, was die Kahlschlagwirtschaft
als weniger bedenklich erscheinen läßt. Hohe Niederschläge hat die Rand-

zone am Nordfuß der Alpen entsprechend unsern Voralpengebieten. Die
Bewaldung (aus die Gesamtfläche bezogen) beträgt denn auch hier 40
bis 6V?z. Im Innern des Alpengebietes verringern sich die Nieder-
schlüge. Im allgemeinen spielt sich im Klima ein Kampf ab zwischen

waldfreundlichen ozeanischen Faktoren, die von Westen her kommen, und
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tiott malbfeinblicpn tontinentaten ober ftepenartigen, bie ben Dften 6e=

prrfdjen. ©er 2Benbepunt;t liegt ungefähr Bei 2Sien, b. p am Dftenbe
ber Stilen, too fie mit bcm Sßienertoalb art bie toeftlidjften 2tu§Iäufer ber

ungarifcpn ©iefeBene (SßienerBeden) ftofjen.
©ie unter ftartem îontinentalem ©inftuf; ftepnben £anbe§teite finb

reidf) au ©cpargföpenBeftänben (80.000 ha), ©ie erreichen in ben oft»
IicB)ften 2tu§Iäufern be§ SBienertualbeS bie 2Beftgrenge ipe§ natürlichen
SerBreitungêgeBieteê. gm SBienerBeden toirb bie ©cpargföpe (Pinus
nigra, var. austriaca) mit ©rfotg gur gtugfanbBefeftigung ober gur §arg=
geminnung angepftangt. ,Qerr« unb gtaumeicp fpieten in ben fafi nur
im Dften borfontmcnben Mittel» unb Sîtebermâlbern eine mistige Droite,

©iefe 23etrieB§arten neijmen ü6rigen§ nur 3 % ber ©efamtroatbftäcp ein.
3m gangen Sanb aBer ift, entfprecpnb bem gebirgigen ©pratter,

bie fjidjte bie Igauptptgart. SSon ben über 3 Millionen ha 2Mb nimmt
fie faft % in reinen 23eftänben ein. ©a§ Diabetptg im gangen BebecEt

73 % ber glädje; 19 % fittb gemifdjte unb nur 8 % reine SauBtoälber.
©iefe pBen itjr igauptgentrum im SSienertoalb, ber faft augfdfließtid)
bon 23ud)entoatb geBilbet wirb unb nur in ben pprn Sagen be§ ©uben§
Bemer!en3toerte ©annenBeimifcpng aufmeift. 2tud) im E itnb S be§ 211«

pengebieteg ift bie 23ucp bertjättniämäfjig reidjtid) bertreten. 3" &en

anbern ©egenben pt fief) bie fÇidE>te aucf) in bie 23ud)engone auggebept
unb im SSerein mit ben Brennptggierigen ©algpfattnen unb Kütten«
luerïen in früprtt Reiten baS SauBptg berbrängt. ©ribüpenSmert Blei«
Ben nocf) bie gegen 50.000 ha ^rummptgBeftänbe, bie im llrgeBirge bon
2Itftenerte unb im loeitberBreiteten MfgeBirge (©atgfammergut, Dtorb«

©teiermarï) bon Segföpen geBilbet roerben.

2lud) bie S3cbölferung3berpltniffe finb einer ftarten SSetnalbung gün«

ftig. ©ie geringe ©id)tc ift ber ©aBelte gu entnepren. 23ebeutfam ift bie

©atfacp, baft bon ben 6,5 Millionen ©intoopern (1923) rnnb K in
2Bien unb feinen 23ororten toopt, fo baft ba§ Mittel ber 23eböl!eutngg«
biegte ber probing nur 50 pro km* Beträgt (biefer Qaïjl ïomtnen in ber

©epeig bie Santone ©Iaru§ 49, Dfibroatben 51 unb ©effin 54 am
nacffften). ©ie ©rünbe biefer geringen ©icp finb pptfacftlid) tnirt«

fcpftpiftorifdfer Dtatur, benn ber 23oben ift minbeftenê fo frucpBar toie

Bei un§. 3<ippnbertelang geprten ertragêreicpre unb Ieid)ter gu Be»

ftettenbe Sänber gum Dieicp (Ungarn, 23öpen, Mäpen), beren Sanb«

mirtfd)aft gegenüBer fid) btejenige ber 2IIpn nieftt entmideln tonnte, ©ie
ift beëptB pute nod) in bielem rüdftänbig. ©ie 3n&uftrie ift mit einigen
2Iuënapen (©onaulinie, 2Sien, Muptat) fepad) entmidelt, ba fie fid)
in ber Diäp ber Bßptifcpn ©ruben anfiebelte. fpbem tourbe bie 23e=

toalbuttg feit beut Mittelatter burd) fagbfreunblicp ©runbprren tünfttid)
geftüp. ®em ©ingreifen ber SBaBenBerger unb IgaBSBurger ift e§ Beifpiet§«
toeife gu berbanten, baft fid) erft im 18. 3<ippttßert im SBienertoalb au§
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von waldfeindlichen kontinentalen oder steppenartigen, die den Osten be-

herrschen. Der Wendepunkt liegt ungefähr bei Wien, d. h. am Ostende
der Alpen, wo sie mit dem Wienerwald an die westlichsten Ausläufer der

ungarischen Tiefebene (Wienerbecken) stoßen.

Die unter starkem kontinentalem Einfluß stehenden Landesteile sind

reich an Schwarzföhrenbeständen (80.60V da). Sie erreichen in den öst-

lichsten Ausläufern des Wienerwaldes die Westgrenze ihres natürlichen
Verbreitungsgebietes. Im Wienerbecken wird die Schwarzföhre (Linus?
niArg., var. austàea) mit Erfolg zur Flugsandbefestigung oder zur Harz-
gewinnung angepflanzt. Zerr- und Flaumeiche spielen in den fast nur
im Osten vorkommenden Mittel- und Niederwäldern eine wichtige Rolle.
Diese Betriebsarten nehmen übrigens nur 3 A der Gesamtwaldfläche ein.

Im ganzen Land aber ist, entsprechend dem gebirgigen Charakter,
die Fichte die Hauptholzart. Von den über 3 Millionen da Wald nimmt
sie fast 5-z in reinen Beständen ein. Das Nadelholz im ganzen bedeckt

73 der Fläche; 19 A sind gemischte und nur 8 A reine Laubwälder.
Diese haben ihr Hauptzentrum im Wienerwald, der fast ausschließlich
von Buchenwald gebildet wird und nur in den höhern Lagen des Südens
bemerkenswerte Tannenbcimischnng aufweist. Auch im L und L des Al-
pengebietes ist die Buche verhältnismäßig reichlich vertreten. In den

andern Gegenden hat sich die Fichte auch in die Buchenzone ausgedehnt
und im Verein mit den brennholzgierigen Salzpfannen und Hütten-
werken in frühern Zeiten das Laubholz verdrängt. Erwähnenswert blei-
ben noch die gegen 50.000 Im Krummholzbestände, die im Urgebirge von
Alpenerle und im weitverbreiteten Kalkgebirge (Salzkammergut, Nord-
Steiermark) von Legföhren gebildet werden.

Auch die Bcvölkerungsverhältnisse sind einer starken Bewaldung gün-
stig. Die geringe Dichte ist der Tabelle zu entnehmen. Bedeutsam ist die

Tatsache, daß von den 6,s Millionen Einwohnern (1923) rund ^ in
Wien und seinen Vororten wohnt, so daß das Mittel der Bevölkerungs-
dichte der Provinz nur 50 pro ünL beträgt (dieser Zahl kommen in der

Schweiz die Kantone Glarus 49, Nidwalden 51 und Tessin 54 am
nächsten). Die Gründe dieser geringen Dichte sind hauptsächlich Wirt-
schaftshistorischer Natur, denn der Boden ist mindestens so fruchtbar wie
bei uns. Jahrhundertelang gehörten ertragsreichere und leichter zu be-

stellende Länder zum Reiche (Ungarn, Böhmen, Mähren), deren Land-
wirtschaft gegenüber sich diejenige der Alpen nicht entwickeln konnte. Sie
ist deshalb heute noch in vielem rückständig. Die Industrie ist mit einigen
Ausnahmen (Donaulinie, Wien, Muhrtal) schwach entwickelt, da sie sich

in der Nähe der böhmischen Gruben ansiedelte. Zudem wurde die Be-
Waldung seit dem Mittelalter durch jagdsreundliche Grundherren künstlich
gestützt. Dem Eingreifen der Babenberger und Habsburger ist es beispiels-
weise zu verdanken, daß sich erst im 18. Jahrhundert im Wienerwald aus
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Holghauerïotonien bie erftert ftänbigen ©iebtungen in Hof* unb ffieiler-
form bitbeten unb tjeute rtoct) ift biefeë ©ebiet, bag ^art an bie SSorftabt-
quartiere ber SBettftabt (bie biertgröfjte ©itrofias) reicht, gu 40 biê über
60 % bematbet unb bebeutet für bie naturbegeifterte ©tabtbebötferung
ein leicfjt gu errcicf)enbc§, ibeateê Stuëftugëgcbiet. SOtitÇin ïotninen and)

gälte bor, in betten bie ftarïe SSeioatbung ein ©runb ber bünncn S3e--

oötterung ift; im attgemeinen finb aber bie Stötten bon Itrfadfe unb ffiir»
tung tiertaufdjt. ge|t fcf)ü|t baë immer nod; in Sïraft ftet;enbe Steidfë-
forftgefet) bon 1852 bie SBatbftädfe, inbent e§ in feiner brattifdjim 9(uë=

mirïung auf ben at§ Sßatbboben begeicfjneten ©runbftüden teine anberc
SSetoirtfdjaftung gutäfst. Umfdfidjtungcn bon SBatb» unb greitanbböben,
offne Stenberurtg itfrcr ©efamtftädjen finb bcrngufolge nirifjt möglich, toaS

nitfjt fetten at§ täftige gcffel emftfunben mirb.

2trealnert)ättniffe unb SkiuoUmng.

Sanb
©efamts

fläche
Unprobuftiü ^robuftiü

ffialb
s

î-> XÎ
ü ö
— MO
X? n
S)SS

abf. prob. bro
$opf ©

ha ha % ha V« ha 7» 7» ha

Siornrtbcrg. 260.200 39.751 15,4 220.449 84,o 64.457 24,8 29,3 0,46 54

Stirot 1.264.476 315.085 24,8 949.391 75,2 425.279 33,o 44,s 1,35 25

©algburg 715.325 115.018 16,, 600.307 83,9 235.589 32,8 39,2 1,05 31

Kärnten. 953.031 82.916 8,7 870.115 91,3 418.101 43,8 48,i 1,13 39

©teiermarf. 1.637.488 129.293 7,8 1.508.195 92,2 837.234 51,2 55,5 0,86 60

Db.=Gefterrcid) 1.198.205 88.724 7,5 1.109.481 92,5 406.520 34,o 36,o 0,46 73

9îb.=Defterreid) 1.930.094 58.658 3,0 1.871.436 97,o 669.684 34,6 35,7 0,4 5 77

SBten 27.806 9.411 33,8 18.395 66,2 4.022 14,5 21,9 0,002

tBurgcnlanb 396.675 40.667 10,, 356.008 89.0 103.800 26,2 29,2 0,36 72

Sotnl 8.383300 879.523 10,4 7.503.777 89,o 3.164.686 37,s 42,, 0,48 78

©djineij. 4.129.835 925.000 22,4 3.204.800 77,o 974.791 23,o 30,4 0,25 94

Sitrid) • • 9,0 ©olotburn 37,2 greiburg 86

@t. ©alten H,, ©djapaufen 42,2 @CÏ)ît> Oä 66

Stibioalben 0,5o | — j

(Die geringe S3ebôlterungêbtd)tc £>at für ben 2BaIb rticfjt unbebeutenbe

mirtfd)aftIicE)e gotgen. ®aë ©traffennetj ift bünn, megfjatb eigene §otg=
tranêftortanlagen gefcffaffen tnerben müffen : ©rb= unb SBafferriefen,
98atb= unb Hängebahnen, (Drift* unb glofemege, für meld) teuere fid) bie

gtüffe wegen ihrer ©efâttëberhâttniffe unb ifjreê attgemeinen Eharatters
(bem bon gnn unb (DoubS bcrgteidfbar) befonberë gut eignen. (Der ?¥on=

fument liegt weit entfernt, fo baff ficE) nur größere ©infdftäge unb (Staffen*

tranëftorte rentieren. (Die§ ruft ber ©ahlfdjtaglbirtfchaft unb mieberuut
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Holzhauerkolonien die ersten ständigen Siedlungen in Hof- und Weiler-
form bildeten und heute noch ist dieses Gebiet, das hart an die Vorstadt-
quartiere der Weltstadt (die viertgrößte Europas) reicht, zu 40 bis über
60 bewaldet und bedeutet für die naturbegeisterte Stadtbevölkerung
ein leicht zu erreichendes, ideales Ausflugsgcbiet. Mithin kommen auch

Fälle vor, in denen die starke Bewaldung ein Grund der dünnen Be-
völkerung ist; im allgemeinen sind aber die Rollen von Ursache und Wir-
kung vertauscht. Jetzt schützt das immer noch in Kraft stehende Reichs-
forstgesetz von 1852 die Waldfläche, indem es in seiner praktischen Aus-
Wirkung auf den als Waldboden bezeichneten Grundstücken keine andere
Bewirtschaftung zuläßt. Umschichtungen von Wald- und Freilandböden,
ohne Aenderung ihrer Gesamtflächen sind demzufolge nicht möglich, was
nicht selten als lästige Fessel empfunden wird.

Arealverhältnisse und Bewaldung.

Land Gesamt-
fläche

Unproduktiv Produktiv
Wald

KZ
abs. prod. vro

Kopf Z

à da. °/o da. V- da. 7° 7° da.

Vorarlberg. 260.20V 39.751 15,» 220.449 84,» 64.457 24,» 29,z 9,46 54

Tirol 1.264.476 315.085 24.» 949.391 75,2 425.279 33,» 44.» 1,35 25

Salzburg 715.325 115.018 16,> 600.307 83,» 235.589 32,» 39,2 1,05 31

Karaten. 953.031 82.916 8,7 870.115 91,2 418.101 43,» 48,i 1,13 39

Steiermark. 1.637.488 129.293 7,» 1.508.195 92,- 837.234 51,2 55,» 9,86 60

Ob.-Oesterrcich 1.198.205 88.724 Fs 1.109.481 92,.. 406.520 34,° 36,» 9,46 73

Nd.-Oesterreich 1.930.094 58.658 3,0 1.871.436 97.» 669.684 34,» 35,7 9,4 5 77

Wien 27.806 9.411 33,« 18.395 66,s 4.022 14,5, 21,g 9,002

Burgenland 396.675 40.667 10,, 356.008 89.» 103.300 26,- 29,- 9,36 72

Total 8.383300 879.523 10.4 7.503.777 89,° 3.164.686 37,8 42,, 0,48 78

Schweiz. 4.129.835 925.000 22,4 3.204.800 77,» 974.791 23,° 30,4 0,2» 94

Zürich. 9,o Solothurn 37,- Freiburg 86

St. Gallen ii,, Schaffhausen 42,2 Schw Hz 66

Nidwalden 0,s» s —

Die geringe Bevölkerungsdichte hat für den Wald nicht unbedeutende

wirtschaftliche Folgen. Das Straßennetz ist dünn, weshalb eigene Holz-
transportanlagen geschaffen werden müssen - Erd- und Wasserriesen,
Wald- und Hängebahnen, Trift- und Floßwege, für welch letztere sich die

Flüsse wegen ihrer Gefällsverhältnisse und ihres allgemeinen Charakters
(dem von Inn und Doubs vergleichbar) besonders gut eignen. Der Kon-
sument liegt weit entfernt, so daß sich nur größere Einschläge und Massen-

transporte rentieren. Dies ruft der Kahlschlagwirtschaft und wiederum
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ben genannten SCranêporteinridjtungen. Sie Ijbolpreife im SBalbe finb
feljr gebrüllt unb eb bebarf großer faufmännifcf)er unb organifatorifdfer
^-âÇigleiten, um unter bcn Çerrfcfienben Umftänben nod) einen ©ewinn

p erzielen. Sieb erflärt unb bie ftarfe tommcrgielte ©inftellung beb

gorfifterfonaleb.
Stil bie§ läßt bie ftarfe SSewalbung, bie ber Sabelle entnommen

werben fanrt, atb notroenbige $otge erfdßeinen unb erttärt ba§ iSorhan«
benfein aubgeffwoebener SBalbgebiete mit 40 bis über 60 % SBalb, be-

pgen auf bie ©cfamtflcicfje. SBir finben folcfje am Sttpennorbfuß im
Sedjtal, untern ^tintai unb Salgfammergut (entfpredjenb unfern SSor«

atpen), ant Stlpenfübfuß (füblid)e Soralpen) in Sübtärnten unb Siib«

fteiermar! unb in ben Sftittetgebirgen non Dbcrfteiermarf unb ber ober«

unb nieberöfterreic£)ifdf)en Sllpen bib ptn SBienertoalb.
Unter folgen 33ebingungeu ift eine berart intcnfiöe 33ewirtfd)aftung

ber äßalbuitgen, mie fie bei unb angeftrebt wirb unb pnt Seil fcf)on Oer«

mirflicïjt toorben ift, niebt p erwarten, ©ie wäre gerabep unpedmäfjig;
bie SBirtfdfaftbbitang würbe eine foletje SMaftung nicljt ertragen. 93egreif=

lidjerweife bieten bebl)alb bie watbbaulichen SBerljöttniffe für ben ©d)Wei«

jer fprftmann wenig 3ntereffante§. Ser Sa^tfctjlag unb bie fünftlicfje
Seftanbcbgriinbung prrfcfjen üor. .^wwcrljin finb 2tnfä|e borljanben,
bie Schläge foüiel wie möglich gu begentralifieren, wab burd) Streifen«
hiebe gu erretdjen berfudft wirb. Sie Streifen, oft ben §ang in feiner
ganzen §öt)e burchfchneibenb, werben 25—50 m breit gemacht, um burd)
bie wenigftenë einigermaßen erhaltene 93efcE)attung bie natürliche Ser«

ji'tngung möglichft gu begünftigen.
Ser bei unb in allen Sftunben liegenbe 33egriff „ißtenterwalb" ift

in Defterrcid) nod) nidjt gum Schlagwort geworben, fonbern wirb meift
im ©egenfat) gu „SBirtfdjaftSwalb" gebraucht. ©b Oerbinbet fid) mit ihm
bie Qbee beb 23annwalbe§ unb ber Stenbitelofigteit, b. h- bie eineb SBalbeb,
ber Schulaufgaben gu erfütten f)at, aber nicht ber Igolgprobuttion bient.
ißlenterung ift bout ©efetj in ben ©dpijwalbungen nahe ber SBalbgrengc
öorgefchrieben. ©ine öffentliche ®erorbnung beftimmt, baff tßlenterfchläge
bon 25 unb mehr Streu fläche angemelbet werben müffen, wenn mehr alb
bie §älfte aller Stämme, bie pr SBoKbeftodung nötig wären, gefällt wer«
ben. Stud) ben Surcfjforftungen wirb nod) wenig Stugenmert gefcfjenft, fo

baß weitere Stabführungen barüber unterbleiben tonnen. Ser lyagb **>et=

ben, befonberb int pribaten @roßWalbbefig, oft weitgehenbe 3ugeftättb=
niffe gemacht.

Sticht mehr tann bom Staub beb Sinrid)tungswefen§ gefagt werben.

fpcf)wertbmethoben in ben berfdjiebenften SJcobifitationen Çerrfchen bor.
Sflädjenhiebfäp finb nicht feiten; tluppiert werben höcßftenb $robefläd)en.

©b ift befonberb bertoefenb p ftubieren, wie eine fo umfangreiche
fprftmirtfdfaft auf bie allgemeine Soltbwirtfchaft einwirft unb wie fie
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den genannten Transporteinrichtungen. Die Holzpreise im Walde sind

sehr gedrückt und es bedarf großer kaufmännischer und organisatorischer
Fähigkeiten, um unter den herrschenden Umständen noch einen Gewinn

zu erzielen. Dies erklärt uns die starke kommerzielle Einstellung des

Forstpersonales.
All dies läßt die starke Bewaldung, die der Tabelle entnommen

werden kann, als notwendige Folge erscheinen und erklärt das Vorhan-
densein ausgesprochener Waldgebiete mit 4V bis über 6V ^ Wald, be-

zogen auf die Gesamtfläche. Wir finden solche am Alpennordfuß im
Lechtal, untern Jnntal und Salzkammergut (entsprechend unsern Vor-
alpen), am Alpensüdfuß (südliche Boralpen) in Südkärnten und Süd-
steiermark und in den Mittelgebirgen von Obcrsteiermark und der ober-
und niederösterreichischen Alpen bis zum Wienerwald.

Unter solchen Bedingungen ist eine derart intensive Bewirtschaftung
der Waldungen, wie sie bei uns angestrebt wird und zum Teil schon ver-
wirklicht worden ist, nicht zu erwarten. Sie wäre geradezu unzweckmäßig;
die Wirtschaftsbilanz würde eine solche Belastung nicht ertragen. Begreif-
licherweise bieten deshalb die waldbaulichen Verhältnisse für den Schwei-

zer Forstmann wenig Interessantes. Der Kahlschlag und die künstliche

Bestandesgründung herrschen vor. Immerhin sind Ansätze vorhanden,
die Schläge soviel wie möglich zu dezentralisieren, was durch Streifen-
hiebe zu erreichen versucht wird. Die Streifen, oft den Hang in seiner

ganzen Höhe durchschneidend, werden 25—50 m breit gemacht, um durch
die wenigstens einigermaßen erhaltene Beschattung die natürliche Vor-
jüngung möglichst zu begünstigen.

Der bei uns in allen Munden liegende Begriff „Plenterwald" ist

in Oesterreich noch nicht zum Schlagwort geworden, sondern wird meist
im Gegensatz zu „Wirtschaftswald" gebraucht. Es verbindet sich mit ihm
die Idee des Bannwaldes und der Renditelosigkeit, d. h. die eines Waldes,
der Schutzaufgaben zu erfüllen hat, aber nicht der Holzproduktion dient.
Plenterung ist vom Gesetz in den Schutzwaldungen nahe der Waldgrenze
vorgeschrieben. Eine öffentliche Verordnung bestimmt, daß Plenterschläge
von 25 und mehr Aren Fläche angemeldet werden müssen, wenn mehr als
die Hälfte aller Stämme, die zur Bollbestockung nötig wären, gefällt wer-
den. Auch den Durchforstungen wird noch wenig Augenmerk geschenkt, so

daß weitere Ausführungen darüber unterbleiben können. Der Jagd wer-
den, besonders im privaten Großwaldbesitz, oft weitgehende Zugestand-
nisse gemacht.

Nicht mehr kann vom Stand des Einrichtungswesens gesagt werden.
Fachwerksmethoden in den verschiedensten Modifikationen herrschen vor.
Flächenhiebsätze sind nicht selten; kluppiert werden höchstens Probeflächen.

Es ist besonders verlockend zu studieren, wie eine so umfangreiche
Forstwirtschaft auf die allgemeine Volkswirtschaft einwirkt und wie sie
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fid) itocf) jenfeitS ber ©rengpfnljle beS SanbeS Bemertbar macpt, bort tin
Santpfe ftept mit anbent SBalbgentreit itttb berfucpt, bereit ftonfitrreng
gu meiftern. Stud; otjne gahtenmafjigen SewciS wirb nadj ben gemachten
ttuSfüprungen niemanb bie Stttibität ber föotghanbetSbitang DefterreicpS
begweifetn. Bubem ift bie probing unb ipre nod) relatib BebürfniStofc
Sanbttrirtfdjaft ein fdhwadjer Slonfument. SBien fetbft I;at eine geringe
Sïauftraft ttnb ift nad) Serluft ber natürlichen goHfdjranïen beS SanbeS

(SSatbgebiete an ber alten SanbeSgrenge) unb nngenügenbem fünftlidjein
Botlfdfup ber auSIänbifd)en ®onfurreng (Tfd)ed)oftowatci, ißolen, 3ugo=
flabien, ^Rumänien) ausgeliefert, ba u. a. bie Transporte ab tfd)ed)ifd)er
©rengftation nad) SBien loeit Billiger finb, als auS ben abgelegenen unb
oft nod) ungenügenb aufgefcjjlofJenen Sllpentälern beS ^ntanbeS. ®us
beut gleid)en @runb tann ©opte auS Söhnten billig eingeführt werben.
StnberfeitS barf nicht überfehcn werben, baff ber ©lettrigitätSfonfum unb
ber ©raftWertSbau nod) ftar! gurüdftehen unb auch Saugewerbe unb
anbern Serwenbungsgebieten baS iQotg eine Bebeutfamere Solle fpiett,
als bie§ Bei uns ber gall ift. Slugenfältig Wirb eS im Srüdenbau, benr

gorftmann gubem in ber SöitbbachberBauung. — ^n B^h^n : Ser jät)r=
Iid)e BuhiadjS öfterreid)ifc£)en SSatbeS wirb auf 9,5 Millionen Fm
üeranfd)Iagt, waS 3 Fm pro ha ober 1,45 Fm pro ®opf ber Schotterung
cntfpredjen. Tie ftart inbuftriatifierte ©cpweig berBraudft pro fîopf unb

3al)r 1 Fm; bie entfprecpenbe B^P für Defterreicp ift mir unBetannt.
Stber afi bieS fpricpt beuttid) für ben ©jport. Bu^em tarnen unb tommen
imjner noch, felBft in ber SunbeSforftberwaltung, UeBernuigungen üor.

60 % 5,7 Millionen Fm ber ißrobuttion finb Suphotg, meift SabeF
hotg. Sabon entfalten girta 2 Millionen Fm auf ^apierpolg. Sie Sro=
buttion an Su|f)otg ift aber noch fteigerungSfät)ig, bcntt gegenwärtig
liefert ber SHeinwatbBefit) (unter 500 ha), ber */* ber ©efamtwalbftädje
einnimmt, nur 2,3 Millionen Fm, mätjrenb ber ©rofjwalbbefitj 3,4 Mit=
Kotten Fm ergeugt. Sie ®Ieinwatbprobuttion tonnte mithin berboppett
werben. SaS gleiche SroBIem beftept in unfernt ißribatwatbbefi|, ift We»

gen feines Heineren gtadjenanteileS aber boit geringerer Sebeutitng.
©ine fofortige ^robuttionSfteigerung ift atterbingS nicht möglich, benn

borerft müffen bie Uebernutrungen (SriegS= unb ^Reparationslieferungen
eingefpart werben, gur 2luffd)Iicftung abgelegener SBatbungen fehlt baS

©etb unb bie ^ntenfibierung mittels watbBautid)er Methoben bertangt
Sahrgehnte.

Ser wicptigfte StuSfuprartitet ^ ift (Schnittware (1.166.000 t), welche

i gür bie Stuêfupr tommt au§fd^Iie%Iid^ Stabelpolg in grage. gn ber

©infupt fpielt bag SauBpolg, in§6e[onbere partes, eine fepr grope Sebeutung.
Seiber Wirb eg bott ber ©tatiftit niept auggefd)ieben unb gum ©dpaben beg

Sanbeg auep gottpolitifcp gteiep bepanbett Wie bag Stabelpotg. Sttle Bctplen Bc»

treffen bag gapr 1927.
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sich noch jenseits der Grenzpfähle des Landes bemerkbar macht, dort im
Kampfe steht mit andern Waldzentren und versucht, deren Konkurrenz
zu meistern. Auch ohne zahlenmäßigen Beweis wird nach den gemachten
Ausführungen niemand die Aktivität der Holzhandelsbilanz Oesterreichs
bezweifeln. Zudem ist die Provinz und ihre noch relativ bedürfnislose
Landwirtschaft ein schwacher Konsument. Wien selbst hat eine geringe
Kaufkraft und ist nach Verlust der natürlichen Zollschranken des Landes
(Waldgebiete an der alten Landesgrenze) und ungenügendem künstlichem
Zollschutz der ausländischen Konkurrenz (Tschechoslowakei, Polen, Jugo-
slavien, Rumänien) ausgeliefert, da u. a. die Transporte ab tschechischer

Grenzstation nach Wien weit billiger sind, als aus den abgelegenen und
oft noch ungenügend aufgeschlossenen Alpentälern des Inlandes. Aus
dem gleichen Grund kann Kohle aus Böhmen billig eingeführt werden.
Anderseits darf nicht übersehen werden, daß der Elektrizitätskonsum und
der Kraftwerksbau noch stark zurückstehen und auch im Baugewerbe und
andern Verwendungsgebieten das Holz eine bedeutsamere Rolle spielt,
als dies bei uns der Fall ist. Augenfällig wird es im Brückenbau, dein

Forstmann zudem in der Wildbachverbauung. —- In Zahlen: Der jähr-
liche Zuwachs des österreichischen Waldes wird auf 9,5 Millionen Um

veranschlagt, was 3 Um pro da oder 1,^ Um pro Kopf der Bevölkerung
entsprechen. Die stark industrialisierte Schweiz verbraucht pro Kopf und

Jahr 1 Um; die entsprechende Zahl für Oesterreich ist mir unbekannt.
Aber all dies spricht deutlich für den Export. Zudem kamen und kommen

imzner noch, selbst in der Bundesforstverwaltung, Uebernutzungen vor.
69 — b,? Millionen à der Produktion sind Nutzholz, meist Nadel-

holz. Davon entfallen zirka 2 Millionen Um auf Papierholz. Die Pro-
duktion an Nutzholz ist aber noch steigerungsfähig, denn gegenwärtig
liefert der Kleinwaldbesitz (unter 599 da), der der Gesamtwaldfläche
einnimmt, nur 2,z Millionen Um, während der Großwaldbesitz 3,« Mil-
lionen Um erzeugt. Die Kleinwaldproduktion könnte mithin verdoppelt
werden. Das gleiche Problem besteht in unserm Privatwaldbcsitz, ist we-

gen seines kleineren Flächenanteiles aber von geringerer Bedeutung.
Eine sofortige Produktionssteigerung ist allerdings nicht möglich, denn

vorerst müssen die Uebernutzungen (Kriegs- und Reparationslieferungen!)
eingespart werden, zur Aufschließung abgelegener Waldungen fehlt das
Geld und die Intensivierung mittels waldbaulicher Methoden verlangt
Jahrzehnte.

Der wichtigste Ausfuhrartikel^ ist Schnittware (1.166.999 t), welche

1 Für die Ausfuhr kommt ausschließlich Nadelholz in Frage. In der

Einfuhr spielt das Laubholz, insbesondere hartes, eine sehr große Bedeutung.
Leider wird es von der Statistik nicht ausgeschieden und zum Schaden des

Landes auch zollpolitisch gleich behandelt wie das Nadelholz. Alle Zahlen be-

treffen das Jahr 1S27.
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ïjauptfâdjlicf) in italien, ©eutfdjlanb, granfreid), Ungarn, ber ©dfweiä
unb ber ©fcbedwftowatei abgefe|t wirb. 2In gweiter ©telle ftetjen bie
478.000 t Dtunbtjolâ, bie pin 9îad)teit ber inlänbifdfen ©ägereiinbuftrie
int SluSlanb berfdjnitten lnerben, fo bafj auf ber Sîorbfeite ber Stiften
70 % tprer betriebe ftilliegen. ©eutfddanb BegieÇt auf ©runb feiner
ïjotjen 3oIlfpanne nteÇr als bie fmlfte biefer SKaffe. StnberfeitS leibet ber

SBalbbefifj unter ber fdjon ermahnten SîoPoIgeinfuÇr (35.000 t).
©er beutfdje SKarït wirb als ber auSftd)tSreicbfte angefe^en unb ftet)t

fdjon petite an erfter ©telle. SOtan tfofft, burd; eine ©pejiatttaufet bie tjotje

qjfjot. SBÎtfter, 1928

©ägctoerf int Sabanttal, Kärnten, fettenlrangporteur, SRampcn unb ©ägetiatte

3ot(fpanne befeitigen p tonnen, oïjnc auf ©runb ber SKeiftbegiinftigungS*
berträge auct) ben anbern Sieferanten biefetben Sorteile pgefteffeit p
ntüffen. ©er Stbfaij nad) italien ift in ben testen gatjren prüdgegangen,
fo bafj fid) and) bie !ärntnerifd)en ©ägen gegen Sterben ttenben ntüffen.
©er fc^weijerifdie SDÎarft ift unbeliebt, benit „bie ©dfweij ftettt fo IjoÇe

QuaIttätSan[ptüd)e, baß fie mit ttnferem §otj taunt p beliebigen ift"
(SKardjet). Studj unfer SBalbbeft^ bat unter ben bielfad) übertriebenen
Sebingungen ber ®äuferfd)aft 3« leiben.

Sdjteif» unb QeHuIofe^oIg unb feine ißrobutte nehmen eine bebeutenbe

©teltung ein, was fdjon bie eingangs erwähnten Rahlen ber SJtehrauS-

fuhr an Papierwaren anbeuten. ®ap tommt noch ber ©port bon
206.000 t rohem papierfjolj. 1927 würben in §irta 180 JQotjfdiliffs unb
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hauptsächlich in Italien, Deutschland, Frankreich, Ungarn, der Schweiz
und der Tschechoslowakei abgesetzt wird. An zweiter Stelle stehen die
478.000 t Rundholz, die zum Nachteil der inländischen Sägereiindustrie
im Ausland verschnitten werden, so daß auf der Nordseite der Alpen
76 ^ ihrer Betriebe stilliegen. Deutschland bezieht auf Grund seiner
hohen Zollspanne mehr als die Hälfte dieser Masse. Anderseits leidet der

Waldbesitz unter der schon erwähnten Rohholzeinfuhr (35.000 t).
Der deutsche Markt wird als der aussichtsreichste angesehen und steht

schon heute an erster Stelle. Man hofft, durch eine Spezialklausel die hohe

Phot. Müller, 1S28

Sägewerk im Lcwanltol, Körnten. Kettentransporteur, Rampen und Sägehalle

Zollspanne beseitigen zu können, ohne auf Grund der Meistbegünstigungs-
Verträge auch den andern Lieferanten dieselben Vorteile zugestehen zu
müssen. Der Absatz nach Italien ist in den letzten Jahren zurückgegangen,
so daß sich auch die kärntnerischen Sägen gegen Norden wenden müssen.
Der schweizerische Markt ist unbeliebt, denn „die Schweiz stellt so hohe

Qualitätsansprüche, daß sie mit unserem Holz kaum zu befriedigen ist"
(Marchet). Auch unser Waldbesitz hat unter den vielfach übertriebenen
Bedingungen der Käuferschast zu leiden.

Schleif- und Zelluloseholz und seine Produkte nehmen eine bedeutende

Stellung ein, was schon die eingangs erwähnten Zahlen der Mehraus-
fuhr an Papierwaren andeuten. Dazu kommt noch der Export von
206.000 t rohem Pnpierholz. 1927 wurden in zirka 180 Holzschliff- und



20 getluIofefaBriten, ^4 Millionen Fm Igolg Berarfieitet, unb gwar 70 %

im dfemifchen Verfahren (^eiTuIofe) unb 30 % im mecfjanifcîjen (igolgfchliff
unb ißappe). Sin ißrobuften ergab bie§ 193.000 t gelluloje, 94.000 t Solg»
fc£)Iiff, 56.000 t ipappc unb 211.000 t ißapier. Slon ben §aI6fa&rifaten
gingen 86.000 t Qeïïulofe unb 25.500 t ig>oIgfcf)Iiff außer SanbeS.

Die micfftigfte ifjolginbuftrie unb überhaupt eine ber widjtigften be§

im gangen iubuftriearmcu Sanbcê ift bie Sägerciinbuftrie. Man gäfjtt in
Defterreid) 260—300 Dampf» unb 5000—5500 SSafferfägen, wobei gu let)»

teren nod) oiele altmobifdjc S3auernfägen geredjnet )oerben. Die Sägerei»
inbuftrie ift ftart begentralifiert, bgto. ber weitoerbreiteten ftarten Sewaï»
bung entfpredjenb faft im gangen Sanbc Dorljanben. Die größte ©ntfal»
tung geigt fie immerhin in Steiermarf, Stieber» unb Dberöfterreidj unb
Samten. Da§ Sanb meift teine fo auëgefprodjenen §aupttran§portnbern
auf, luie Sdjweben unb Çittnlanb e§ in iffren glüffen Befißen. Die ÏSerte
müffen baffer naffer bei ben Schlägen ftefjen unb tonnen nid)t fo um»

fangreidf fein. Deffen ungeadftet Bemertt man gegenwärtig eine ftarte
Denbeng gur Songentration ber SBerarBeitung, bie Igattb in §anb mit
einer burdjgreifenben Siationalifierung ber ^Betriebe gefft. SIeinere unb
mittlere SBcrte werben ftiltgelegt, wäffrenb einige Wenige grt immer grö»
ßerer SeiftungSfäffigteit ausgebaut werben. SIIS SSorfiilb bienen bie fcfjwe»

bifdjen SBerte unb eS waren auef) fdfwebifdfe g«rnen, weldfe in ber

Stac^friegSgeit in Defterreid) unb bamit in Mitteleuropa überhaupt bie

erften medfanifierten ©ägeioerte einrichteten, führen auch inlänbifcffe
girnten folcffe Umbauten aus. Die SBiffenfcffaft hot Bon biefem neuen 33e»

tätigungSfelb, ba§ für Defterreid) biele lebenswichtige ifkobleme umfaßt,
ebenfalls 23efit) ergriffen unb fudjt mit ber Stoppuhr unb anbern Mitteln
für jebe eingelne gnnttion im Sägewert bie rationelifte Söfung.

Der widftigfte ©runbfaß ber neuen SeftreBung lautet, möglichft Biel
SlrBeit burch Mafdjinen Berrichten gu laffen, Wae in erfter Sinie int
DranSport bes Srohhohse» unb ber Schnittware im gangen SBertSareal

gum StuSbrud fommt. DaS Material gelangt, nicht wie Bisher auf Scott»

wagen, fonbern mittels DranSporteuren, meift Setten ober SSänbern ohne
©nbe, unBegleitet an ben SfeftimmungSort. SBinfel werben in ber Dräns»
portlinie möglichft Bermieben, worauf fdfon in ber SBaffl unb Einteilung
beS gefamten SBerlpIaßeS 33ebadft genommen werben muß. ©in ununter»
Brodjener §oIgftrom bitrcfjfließt bie Sägef)aKe, o!)ne baß nur bie ge»

ringfte IRüdmärtSBewegitng eingclner Stüde Bortäme (geftaffelte Stuf»

ftellung ber gufantmenarBeitenben ©atter). Der Soben ber Sägel)aIIe
liegt erhöht unb ift in feiner SängSridftung abgetreppt, bantit bas Bon
ber erften Mafcßine fallenbe §o!g gerabc auf bie SlrBeitSliöffe ber näd)ft»
folgenben gu liegen tommt unb nid)t gehoben gu Werben Braudft. Die
Stämme werben beSffalB auf fRampen Botn Sagerplaß in bie §allc Be=

förbert. Die im felben öolgftront arbeitenben Mafdfinen finb in ihrer

20 Zellulosefabriken, 1,4 Millionen b'm Holz verarbeitet, und zwar 70

im chemischen Verfahren (Zellulose) und 30 im mechanischen (Holzschliff
und Pappe). An Produkten ergab dies 193.000 t Zellulose, 94.000 1 Holz-
schliff, 56.000 1 Pappe und 211.000 1 Papier. Von den Halbfabrikaten
gingen 86.000 1 Zellulose und 25.500 1 Holzschliff außer Landes.

Die wichtigste Holzindustrie und überhaupt eine der wichtigsten des

im ganzen industricarmen Landes ist die Sägcrciindustric. Man zählt in
Oesterreich 260—300 Dampf- und 5000—5500 Wassersägen, wobei zu letz-
teren noch viele altmodische Bauernsägen gerechnet werden. Die Sägerei-
industrie ist stark dezentralisiert, bzw. der weitverbreiteten starken Bewal-
dung entsprechend fast im ganzen Lande vorhanden. Die größte Entfal-
tung zeigt sie immerhin in Steiermark, Nieder- und Oberösterreich und
Kärnten. Das Land weist keine so ausgesprochenen Haupttransportadern
auf, wie Schweden und Finnland es in ihren Flüssen besitzen. Die Werke

müssen daher näher bei den Schlägen stehen und können nicht so um-
fangreich sein. Dessen ungeachtet bemerkt man gegenwärtig eine starke

Tendenz zur Konzentration der Verarbeitung, die Hand in Hand mit
einer durchgreifenden Rationalisierung der Betriebe geht. Kleinere und
mittlere Werke werden stillgelegt, während einige wenige zu immer grö-
ßerer Leistungsfähigkeit ausgebaut werden. Als Vorbild dienen die schwe-

dischen Werke und es waren auch schwedische Firmen, welche in der

Nachkriegszeit in Oesterreich und damit in Mitteleuropa überhaupt die

ersten mechanisierten Sägewerke einrichteten. Jetzt führen auch inländische
Firmen solche Umbauten aus. Die Wissenschaft hat von diesem neuen Be-

tätigungsfeld, das für Oesterreich viele lebenswichtige Probleme umfaßt,
ebenfalls Besitz ergriffen und sucht mit der Stoppuhr und andern Mitteln
für jede einzelne Funktion im Sägewerk die rationellste Lösung.

Der wichtigste Grundsatz der neuen Bestrebung lautet, möglichst viel
Arbeit durch Maschinen verrichten zu lassen, was in erster Linie im
Transport des Rohholzes und der Schnittware im ganzen Werksareal

zum Ausdruck kommt. Das Material gelangt, nicht wie bisher auf Roll-
wagen, sondern mittels Transporteuren, meist Ketten oder Bändern ohne
Ende, unbegleitet an den Bestimmungsort. Winkel werden in der Trans-
Portlinie möglichst vermieden, worauf schon in der Wahl und Einteilung
des gesamten Werkplatzes Bedacht genommen werden muß. Ein ununter-
brochener Holzstrom durchfließt die Sägehalle, ohne daß nur die ge-
ringste Rückwärtsbewegung einzelner Stücke vorkäme (gestaffelte Auf-
stellung der zusammenarbeitenden Gatter). Der Boden der Sägehalle
liegt erhöht und ist in seiner Längsrichtung abgetreppt, damit das von
der ersten Maschine fallende Holz gerade auf die Arbeitshöhe der nächst-

folgenden zu liegen kommt und nicht gehoben zu werden braucht. Die
Stämme werden deshalb auf Rampen vom Lagerplatz in die Halle be-

fördert. Die im selben Holzstrom arbeitenden Maschinen sind in ihrer
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Seiftungsfâhigîeit genau auf eittanber abgeftimmt, fo baff webet Stau»

ung noch Langel an SDtateriaf eintritt. Sagu muff jebeS tectjnifche Detail
burchftubiert fein, tute beiffnelSweife bie tfdtjnung bet (Sägeblätter ober

ber Vorfcfmb bet ©atter. Die §anbgriffe bet Arbeiter werben nact) bent

taglorfdjen Stiftern beobachtet uttb bie rationellfte gornt angelernt.
Stuf eine möglic£)ft toeitgehenbe Slbfalloerwertung wirb biel ©ewitfit

gelegt. Sehr Çaufig ift eine giften» ober fogar eine getlulofefabrif ber

Säge angegliebert.
Die größten betriebe befitjen 2—4, ebentuett 5—6 ©atter, wobei git

beachten ift, baff bie SRationalifiermtg infolge Slnwenbung bon ^ocf)»

IciftungSgattern bereit 3al)l berminbert. Da§ erfte unb gugteicf) leiftungS»
fähigfte bottmechanifierte Sägewer! DefterreictjS uttb Mitteleuropas über»

haugt ift baSjenige be§ Varonê bon 9îothfct)ilb in Sßaibhofen a. b. |)bbS
in Stieberöftcrreid). Seine biet §odjleiftung§gatter bermögen pro ^apr
80.000 Fm 31t Oerarbeiten.

©ine grojfe ©efahr bei folchen SBerteit tieftest barin, baff fie in ihrer
Seiftungsfâhigîeit mit bem SBetieferuugSgebiet nicht im ©inHang ftehen
unb leidet p lleberrtuljungen führen, ba bie teure gabriîaitlage bott

au§genü|t fein will. MaffeutransporteinrichHingen mit weitem XBirtungS»
bereidf), wie eS bie Drift» unb gloifftrajfen barftellen, finb bagit faft ttner»
läßlich- Stber auch Sinne reichen bei ber Vefcffaffenheit beS öfter»
reichifchen glufffpftemS oft nicht weit genug. Die fchwebifdhen Vorbilber
bebürfen beShalb mancher Slbänberung, um unter ben abweidjenben Ver»

hältniffen berwenbet werben p !önnen. Das gange problem befchäftigt
bie öfterreidjtfche SorftWir tfd^aft unb tpolginbuftrie in hohem Maffe unb
eS wirb fehr intenfib au feiner ©rforfchung unb Stnwenbung gearbeitet.

î>û$ Koljlcnfauregas in 6er pirotofpfyäre.

SlngefidjtS ber Datfadje, bafj bie ^otjlenfäure ungefähr bie igälfte ber

Droclenfubftang ber fßflangen als Sotjlenftoff liefert, ïann man beut

Stubium ber gaîtoren, welche bie ißrobuttion, Verteilung unb 9luS»

nütsung biefeS ©afeS beeinfluffen, !aum eine 31t hohe Vebeutung bei»

meffen. DaS ^ohlenbiopb ift leiber in fehr geringer Konzentration
in ber Suft borhanben. 2Bir fagen auSbrücHich „leiber"; beim zahlreiche
Verfudje hoben gegeigt, baff bie Vflangen bei günftigen Sicht», Dentpe»
ratur» unb greudjtigïeitSberhâltniffen unb auf einem an mineralifdjen
Stährftoffen reichen Voben, oiel mehr Kopienfäure ausnützen tonnen, als
normalerweife borhanben ift. Unter ben genannten llmftänben îonftatiert
man, baff bie Zunahme beS DrocfengewichteS parallel gel;t mit ber Menge
ber Koplenfäure, bie ben ißflanjen pr Verfügung geftellt unb bon bie»

fen buret) ißhotofpnthefe affimiliert wirb. Sluf biefer ©rlenntniS beruhen
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Leistungsfähigkeit genau auf einander abgestimmt, so daß weder Stau-

ung noch Mangel an Material eintritt. Dazu muß jedes technische Detail
durchstudiert sein, wie beispielsweise die Zähnung der Sägeblätter oder

der Vorschub der Gatter. Die Handgriffe der Arbeiter werden nach dem

taylorschen System beobachtet und die rationellste Form angelernt.
Auf eine möglichst weitgehende Abfallverwertung wird viel Gewicht

gelegt. Sehr häufig ist eine Kisten- oder sogar eine Zellulosefabrik der

Säge angegliedert.
Die größten Betriebe besitzen 2—4, eventuell 5—6 Gatter, wobei zu

beachten ist, daß die Rationalisierung infolge Anwendung von Hoch-

leistungsgattern deren Zahl vermindert. Das erste und zugleich leistungs-
sähigste vollmcchanisierte Sägewerk Oesterreichs und Mitteleuropas über-
Haupt ist dasjenige des Barons von Rothschild in Waidhofen a. d. Mbs
in Nicderösterreich. Seine vier Hochleistungsgatter vermögen pro Jahr
8V.()V() à zu verarbeiten.

Eine große Gefahr bei solchen Werken besteht darin, daß sie in ihrer
Leistungsfähigkeit mit dem Belieferuugsgebiet nicht im Einklang stehen

und leicht zu Ueberuutzungen führen, da die teure Fabrikanlage voll
ausgenützt sein will. Masstmtransporteinrichtuugen mit weitem Wirkungs-
bereich, wie es die Trift- und Floßstraßen darstellen, sind dazu fast uner-
läßlich. Aber auch ihre Arme reichen bei der Beschaffenheit des öfter-
reichischen Flußsystems oft nicht weit genug. Die schwedischen Vorbilder
bedürfen deshalb mancher Abänderung, um unter den abweichenden Ver-
Hältnissen verwendet werden zu können. Das ganze Problem beschäftig:
die österreichische Forstwirtschaft und Holzindustrie in hohem Maße und
es wird sehr intensiv an seiner Erforschung und Anwendung gearbeitet.

Das ttohlensäuregas in der Phqtosphäre.

Angesichts der Tatsache, daß die Kohlensäure ungefähr die Hälfte der

Trockensubstanz der Pflanzen als Kohlenstoff liefert, kann man dem

Studium der Faktoren, welche die Produktion, Verteilung und Aus-
nützung dieses Gases beeinflussen, kaum eine zu hohe Bedeutung bei-
messen. Das Kohlendioxyd ist leider in sehr geringer Konzentration
in der Luft vorhanden. Wir sagen ausdrücklich „leider"; denn zahlreiche
Versuche haben gezeigt, daß die Pflanzen bei günstigen Licht-, Tempe-
ratur- und Feuchtigkeitsverhältnissen und auf einem an mineralischen
Nährstoffen reichen Boden, viel mehr Kohlensäure ausnützen können, als
normalerweise vorhanden ist. Unter den genannten Umständen konstatiert
man, daß die Zunahme des Trockengewichtes parallel geht mit der Menge
der Kohlensäure, die den Pflanzen zur Verfügung gestellt und von die-
sen durch Photosynthese assimiliert wird. Auf dieser Erkenntnis beruhen
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